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Rücktritt des Bischofs  – Aufarbeitung und Orientierung  

Deformation in der Kirche der Reformation 
 

 

Ein Positionspapier als Zeichen des Ringens um einen ehrlichen Dialog, gerichtet an 

die sächsische Kirchenleitung und alle Synodalen der sächsischen Landeskirche, in 

Ehrfurcht und Demut gegenüber Gott und im Bewusstsein, dass die Krise, in der sich 

unsere sächsische Landeskirche befindet, eine besonders große  Herausforderung für 

diejenigen darstellt, denen Leitungsverantwortung übertragen worden ist.  

 

Eingeschlossen ins Gebet für unsere Kirche und in Fürbitte für ihre Verantwortungsträger 

erklären wir:  

 

1. Jesus Christus spricht: „Wenn ihr bleiben werdet in meinem Wort, so seid ihr wahrhaftig 

meine Jünger und werdet die Wahrheit erkennen und die Wahrheit wird euch frei machen“ 

Joh.8, 31+32 

Jesus Christus hat als Haupt der Gemeinde für seine Kirche das Bleiben in seinem Wort 

angemahnt als Maßstab für alle Bewertungen und für den Umgang miteinander in der 

Wahrheit. 

Wir beklagen, dass  der Landesbischof  durch eine kirchlich-weltliche Kampagne zum 

Rücktritt gedrängt wurde, die sich nicht auf Gottes Wort gründete und nicht mit Gottes Wort 

argumentierte, sondern offen von politisch-ideologischen Motiven geleitet war. 

Wir beklagen, dass sich die Kirchenleitung dieser sich zuspitzenden Entwicklung nicht 

entgegengestellt  hat mit Verweis auf Gottes Wort als gültigen Maßstab für ein Prüfen von 

Sachverhalten und für den Umgang unter Gliedern des Leibes Christi. 

 

2. Paulus schreibt an die Gemeinde in Rom: „Und stellt euch nicht dieser Welt gleich, 

sondern ändert euch durch Erneuerung eures Sinnes, auf dass ihr prüfen könnt, was Gottes 

Wille ist, nämlich das Gute und Wohlgefällige und Vollkommene.“ Rö. 12,2 

Gottes Wort mahnt seine Kirche, Maßstäbe der Welt nicht einfach zu übernehmen, sondern 

mit einer von Gottes Wort und von seinem Geist erneuerten Gesinnung zu prüfen, was 

Gottes Wille ist, und danach zu handeln. 

Wir beklagen, dass die Kirchenleitung zugelassen hat, dass eine mit Mitteln dieser Welt in 

der Öffentlichkeit ausgetragene Kampagne die Person des Landesbischofs und damit auch 

die Glaubwürdigkeit der Landeskirche selbst massiv beschädigt hat, indem sie der 

mediengemachten Kampagne mehr Bedeutung beimaß  als ihrer Verantwortung für den 

Schutz des Landesbischofs und seiner Familie, und indem sie die innerkirchlichen Träger der 

Kampagne gegen den Landesbischof nicht zu einem dem Evangelium gemäßen Verhalten 

ermahnte. 
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3. Jesus Christus ermahnte die Jünger: „Wachet und betet, dass ihr nicht in Anfechtung fallt.“ 

Matth.26,41 

Die Kirche Jesu Christi ist eine angefochtene Kirche. Wie den Jüngern ist ihr Wachsamkeit 

und Gebet aufgetragen, um ihrem Dienstauftrag am Leib Christi nachkommen zu können 

und die Glieder des Leibes Christi zu schützen. 

Wir beklagen, dass für die Kirchenleitung nicht die  Amtsführung des Landesbischofs und 

seine persönliche Integrität entscheidend war,  sondern dass sie die Medienmeinung 

übernahm, die in ihrer Kritik immer aggressiver und einseitiger von  ca. 30 Jahre 

zurückliegenden Ereignissen berichtete, und dass sie die Kampagne einseitig dem 

Landesbischof angelastet hat. 

Wir beklagen, dass die Kirchenleitung  in einer öffentlichen  Stellungnahme vorschnell ohne 

hinreichende  juristische Prüfung und ohne sachliche Begründung sich vom  Landesbischof 

distanziert hat mit den Worten,  die ihr vorliegenden „Fragmente“-Texte seien elitär, in Teilen 

nationalistisch und demokratiefeindlich einzustufen und seien daher aus damaliger und aus 

heutiger Sicht unvertretbar. 

Dadurch ist bei vielen Mitgliedern unserer Landeskirche der Eindruck entstanden, die 

Kirchenleitung habe die öffentliche Debatte genutzt um den von der Synode ordnungsgemäß 

gewählten Landesbischof loszuwerden, ohne etwas an seiner Amtsführung aussetzen zu 

können. Einige treue Mitglieder der Kirchgemeinden haben deshalb die Kirche verlassen. 

 

4. Paulus ermahnt die Ältesten der Gemeinde in Ephesus: „Vor allen Dingen ergreift den 

Schild des Glaubens, mit dem ihr auslöschen könnt alle feurigen Pfeile des Bösen, und 

nehmt den Helm des Heils und das Schwert des Geistes, welches ist das Wort Gottes. 

Eph.6, 16+17 

Kirche kann nur dort gebaut werden, wo bösen Absichten im Vertrauen auf Gott und auf den 

lebendigen Herrn der Kirche, Jesus Christus, widerstanden wird und zwar mit dem  Wort 

Gottes, das Grundlage und Richtschnur für Glauben und Handeln im Leib Christi ist. 

Wir beklagen, dass sich die Kirchenleitung dem Wort Gottes immer weniger verpflichtet sieht 

und einer fortschreitenden Relativierung des Wortes Gottes nicht entgegentritt, und dass der 

Landesbischof, der sich dem Wort Gottes verpflichtet wusste, den Kirchgemeinden als Hirte 

nun genommen worden ist.  

Wir beklagen, dass das innerkirchliche Handeln zunehmend vom Zeitgeist und von politisch-

ideologischen Ansichten bestimmt wird. 

 

5. Paulus schreibt an die Gemeinde in Rom: „Denn es ist hier kein Unterschied; sie sind 

allesamt Sünder und ermangeln des Ruhmes, den sie bei Gott haben sollten, und werden 

ohne Verdienst gerecht aus der Gnade durch die Erlösung, die durch Jesus Christus 

geschehen ist.“ Rö. 5, 23+24 
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Die Kirche, die sich um ihren Herrn Jesus Christus sammelt, kennt nur erlöste und 

begnadigte Sünder. Sie lässt sich nicht in eine Gruppe von Gerechten und eine Gruppe von 

Ungerechten einteilen. 

Wir beklagen, dass die Kirchenleitung dem Einsickern parteipolitisch-ideologischer 

Positionen in die Kirche nicht Einhalt gebietet, insbesondere solcher Positionen, die für sich 

in Anspruch nehmen, die Gerechten der Gesellschaft zu sein und Ungerechte verurteilen zu 

können.  

Wir beklagen, dass diese gesellschaftlichen Strömungen auch innerhalb der Kirche Toleranz 

einfordern, aber nicht bereit sind, Toleranz zu gewähren.  

Wir beklagen, dass diese in die Kirche hinein wirkenden Strömungen vermehrt Einfluss auf 

die Meinungs- und Deutungshoheit über Worte und Begriffe und deren Inhalte beanspruchen 

und so offene oder verdeckte Denkverbote sowie Ausgrenzung von Andersdenkenden in der 

Kirche und in ihren Strukturen betreiben. Diese Entwicklung belastet Kirchenmitglieder wie 

kirchliche Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen außerordentlich und behindert die Wahrnehmung 

der Kirche als Verkündigerin des Evangeliums in der Gesellschaft. 

 

6. Jesus spricht: „Ich bin der Weg, die Wahrheit und das Leben. Niemand kommt zum Vater 

denn durch mich.“Joh. 14, 6 

Die Einheit der Kirche kann nur erreicht werden, wenn Jesus Christus so verkündigt wird, wie 

ihn die Heilige Schrift bezeugt, wenn er von uns als gemeinsamer Weg zum Vater im Leben 

und im Sterben in Anspruch genommen wird, wenn wir dem Herrn der Kirche mehr 

gehorchen als den Menschen und Einheit der Kirche nicht unter Ausschluss der Wahrheit 

herzustellen versucht wird. 

Wir beklagen, dass die Kirchenleitung den fehlenden Konsens innerhalb der Kirche zu vielen 

Fragen der Lehre, des Glaubens und des Lebens verschwiegen hat und mit den 

Kirchenmitgliedern nicht wahrhaftig umgegangen ist.  

Wir beklagen, dass das Erscheinungsbild der Kirche vielerorts so einseitig geworden ist, 

dass vielen Christen keine Beheimatung mehr geboten wird und dass politisch-ideologisch 

agierende Amtsträger sich nicht mehr als Seelsorger für die gesamte Gemeinde in der Pflicht 

sehen, sondern nur noch als Interessenvertreter einer Gruppe agieren. Insbesondere werden  

sog. konservative Haltungen von Christen diffamiert und Haltungen sog. liberaler Christen  

hofiert. 

Wir beklagen, dass ein Bewusstsein des Schuldigseins vor Gott und eine Haltung der Demut 

und Buße vielerorts ersetzt worden ist durch eine Haltung der Selbstrechtfertigung. 
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Dieses Positionspapier ist ein dringender Appell an die Kirchenleitung und alle 

Synodalen,  sich der Fehlorientierung  in der Landeskirche nach Kräften  zu 

widersetzen und  damit  der  ihnen  zugewiesenen  Leitungsverantwortung  im 

Interesse aller Glieder der Kirchgemeinden gerecht zu werden.  

Wir bitten daher die Landessynode und die Kirchenleitung eindringlich um: 
 

a) ein Schuldbekenntnis gegenüber dem zurückgetretenen Landesbischof und 

seiner Familie mit der Bitte um Vergebung sowie seine Rehabilitierung,  

b) eine Aufarbeitung der destruktiven Rolle der kirchlich-weltlichen Kampagne, die 

zum Rücktritt des Landesbischofs geführt hat, 

c) eine ehrliche Analyse, wie die Einheit der Landeskirche in Wahrhaftigkeit wieder 

hergestellt werden kann, 

d) eine Neubesinnung auf das Evangelium im Handeln und in der Verkündigung der 

Kirche und eine Willensbekundung zur Abwehr politisch-ideologischer 

Vereinnahmung, 

e) ein Bekenntnis zur Beheimatung aller Christen unabhängig von ihren politischen 

oder sonstigen Überzeugungen, solange diese mit dem Wort Gottes vereinbar  sind, 

f) deutliche Worte und Taten, die geeignet sind, Christen trotz ihrer inneren oder 

äußeren Abkehr von der Kirche neu zu erreichen und möglichst zurück zu 

gewinnen,  

g) eine  Neuterminierung der Bischofswahl. Wenn, wie bisher üblich, erst  nach 

einem ca. 1- jährigen Findungsprozess  die Neuwahl stattfinden würde,  wäre  

eine weitestgehende  Aufarbeitung der  derzeitigen kirchlichen Situation 

möglich. Auf dieser Grundlage könnte mit hoher Wahrscheinlichkeit eine breite 

innerkirchliche Akzeptanz des nächsten Landesbischofs erreicht werden.   

 

Die Verfasser dieses Positionspapiers sind  Christen aus ev.-lutherischen Kirchgemeinden.  

Sie sind Teil eines Netzwerks von Einzelpersonen innerhalb der sächsischen Landeskirche.  

Namentliche Aufstellung der Verfasser und Unterstützer sowie  ihre jeweilige Mitgliedschaft 

in einer ev. –luth. Gemeinde siehe nächste Seite. 

Wir  stehen für  Gespräche mit der Kirchenleitung und den Synodalen zur Verfügung  

und erwarten eine kurzfristige Abstimmung eines  diesbezüglichen Termins. Ebenso 

erbeten wird eine Eingangsbestätigung dieses Positionspapiers. 

 

Kontaktadresse:  

Georg Frescha, Mitglied der ev.-luth. Christuskirchgemeinde Dresden-Strehlen 

Email georg.frescha@web.de 

 

 

11. November 2019 
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Verfasser und  Unterstützer des Positionspapiers vom 11.11.2019 

 

„Rücktritt des Bischofs  –   Aufarbeitung und Orientierung  

Deformation  in der Kirche der Reformation“     

 

 
 

 

Name 

 

 

Mitgliedschaft  in ev.-luth. 

Kirchgemeinde 

Waltraud und Georg Frescha Christuskirche, Dresden - Strehlen 

Ekkehart Reinhold Langebrück 

Eberhard und Bettina Glöß Bethlehemkirche, Dresden Tolkewitz 

Karin und Gerhard Breyer Kirchspiel Dippoldiswalde-Schmiedeberg 

Rainer Klotzsche Dippoldiswalde 

Dorothea und Reinhard Spring Dresden  Gruna/Seidnitz 

Angela und Jonas Weiß St. Michael, Bautzen 

Dr. Ute und Prof. Dr. Günter  Franke Dresden Leubnitz –Neuostra 

Lothar Mende Oelsa 

Christian Porzig Oelsa 

Michael R. Knabe St. Michael, Dresden-Bühlau 

Dr. Bernd Findeis St. Michael, Dresden-Bühlau 

Ernst Nikulski Dresden - Klotzsche 

Christel und Prof. Dr. Karl-Hermann Kandler Freiberg 

Jochen Lampel Possendorf 

Helmut Franke Coswig 

Joachim Eichler Coswig 

Matthias Mieth Großröhrsdorf 

Jürgen Strzebin Seifersdorf 

 

 

Stand: 11. November 2019 


